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WIENER GEMEINDERAT
Sitzungvom19 .Juni1931.

Vizobgm .Hosseröffnet die Sitzungum16 Uhr45 .
OhneDebattewordengenchmigtder Abschlusseincsneuen

Ueborcinkommenswogenendgültiger Rogolungder 4 ProzentInvestitionsan -¬

leihederStadtWionvomJahre1902unddieZuerkennungeinesEhronpreiscs
von 1000 Schilling an die Genossenschaftder bildenden KünstlerWiens .

St . . Broitner berichtet über den Antrag ,die Erhöhung dos Ge - ¬

sellschaftskapitalsder " Wök"vonSchilling100 . 000aufSchilling600. 000
zurKenntniszunehmonunddie damitverbundeneErhöhungdesbareinzuzah¬
londenAnteiles der GemeindeWienvonSchilling 50 . 000aufSchilling
300 . 000zugenehmigen .

St . . Breitnerweistdaraufhin ,dassdie Wökin denzehnJah¬
ren ihres Bestandesdie eineihrer Aufgaben,die Schülerausspeisung,die
sie nachBeendigungderamerikanischenHilfsaktionübernommenhat ,zurvollen
Zufriedenheitdurchführtunddasssie aufihremzweitenTätigkeitsgebiet,
aufdemderGemeinchaftsküchen,geradezubahnbrochendgewesenist .Die
EinführungderMenus,dicesvordemKriegenichtgegebonhat ,ist imWesen
aufdie Wökzurückzuführen .DieGesellschaftdientnichtErwerbszwecken,
wasdaraus hervorgcht ,dass Bundund Gemeindezu gleichen Teilen anihr

beteiligtsind .DieZahlderAngestellten ,dieüber1000ausmacht,kenn-¬
zeichnetdieGrössedesUnternchmens,dasimWienerGasthausbotriebeincs
derführendenist . Esist ein eigenartigerBetrieb ,derfrei vonjedemTrink¬
geld ist und in demAlkohol überhaupt nicht ausgeschenkt wird . Eshat

sichschonseit langemgezeigt ,dassderBetragdesGesellschaftskapitals
vonSchilling100. 000mitderGrössedesUnternchmensin keinemVerhält-¬
nis stcht .DieVerhandlungenüberdie ErhöhungdesGesellschaftskapitals
habenlangegedauert,dieSchwierigkeitensindaberüberwundenworden,der
BundhatderErhöhungzugestimmt.NunsollauchderGemeindcratderKapi¬
talserhöhungzustimmenunddamitdazubeitragen ,dassdasUnternchmennicht
darauf angewiesenist ,mit teuremLeihkapital zuarbeiten .

GR. Huber( . . )bemerkt ,seine Partei müsseausnprinzipiellen
GründengegendiesenAntragStellungnehmen .DieGastwirtehabenhoutearg
zu kämpfen ,hunderte von Gastwirten haben sich in die Abhängigkeit der
Brauhäuser begeben müssen ,um überhaupt ihre Existenz aufrecht erhalten

zukönnen .In dieserschwerenZeitsoll einKonkurrenzunternchmenderWie-¬
ner Gastwirte und verschiedener anderer Erwerbzweigemit Steuergeld aufge - ¬

päppeltwerden .DieWökkauftnichtbeidoenGeschäftsleuten,sondernbeiden
sozialisierten Anstalten ein ,wie beimArbeiterkonsumverein,beiderFlaisch¬
bänke . . ,bei der Obst -undGemüse. . ,usw. Richtigist ,dassesvordem
KriegekeincMenusgegebenhat,weildamalsdasElondnichtsograsswar



bekommtmanauch in den Gasthäusernund zwarreichlicher und besser als in

4
wiehaute,abesauchdie WienerWirtehabensich aur die Menusumgestellt
und in keinemGasthaus besteht Alkoholzwang .Die Wökhat ihre Aufgabeals
Gemeinschaftskücheerfüllt undwederderBundnochdie Gemeindehaben
das Recht ,öffentliche Küchenzuführen .
In einer Zeit ,in der es über 6000arbeitslose Kellner gibt ,darf mandurch
die Förderungeines solchenKonkurrenzunternehmensnicht nochmehrArbeits-¬
lose schaffen .Die Wökbeschäftigt nur Servierfräuleins ,die bedeutendbilli - ¬
gerarbeitenals die Kellner .Auchsindbei derWökDingevorgekommen,die
es in einemanständigenBetriebnichtgebendarf .Manhatgelesen ,dass
sich in demEssenUngeziefergefundenhat .Ich will nicht untersuchen ,was
wahrdaranist .Aberwahrmussetwasgewesensein .Dasist keineEmpfehlung
fürdieKapitalserhöhung.WirmösengegendenAntragentschiedenstEinspruch
erheben( Beifallbeider . . )

GR .Körber( . . )bemerkt ,UnternehmungenwiedieWök,die
vielleicht in der Kriegs -und Nachkriegszeit eine gewisse Berechtigunghatten
haben sich heute überlebt .Uns wundert ,dass gerade Stadtrat Breitner dieses

Referat führt ,der über die tristen Verhältnisse der Wiener Gastwirte sehr

eingehendinformiertist .EinerseitsverlangtmanvondenGastwirtenhoheAb-¬
gaben ,andererseitsunterstützt manein KonkurrenzunternehmenausSteuer¬
geldern . Wasdie Wökleistet ,können die Gastwirte auch sehr gut leisten .Menus

derWök.InkeinemGasthausegibtesheutemehrTrinkzwang.EehrvieleGast-¬
wirtewürdenauchdieKinderausspeisungübernehmen,wasdenVorteilhätte ,
dass die Kindernicht so weit zu gehenhätten .Schliesslich beantragtGR.
Körber ,dass das Referatzurückgezogenwird( Beifal ,bei der . . )

Dieser Antrag wirdabgelehnt .
St. . Breitnerbezeichnetes zunächstals nichtrichtig ,dass

die Wökbei einemArbeiterkonsumeinkauft .DieWökvermeidetvielmehraush
diese Zwischenhand.Unrichtigist es auch ,die Wökals einKonkurrenzunter-¬
nehmengegendieGasthäuserzubetrachtan .Sieist eineTypeganzbesonderer
Art .Esgibt zumBeispielkeineneinzigenGasthausbetrieb ,der wiedieWök
an allen Sonntagen ,Staatsfeiertagen ,zu Weihnachten ,PfingstenundOstern
geschlossenhält oder in demAlkoholauch auf Verlangenüberhauptnichtver¬
abfolgt wird .Vonden 30 Betrieben der Wöksind 22 überhaupt nur zuMittag
geöffnet ,die anderenacht machenum9 UhrabendsSchluss . Esist richtig ,
dass gegenwärtig im Wökbetrieb nur Fräuleins beschäftigt sind ,esschwebenaber Verhandlungenmit der Gewerkschaft ,umauch den Kellnern auch beiderWökEingang zu verschaffen .Auf jene Angriffe einzugehen ,die einbekanntes
Blatt gegendie Wökgerichtet hat ,ein Blatt ,das nachautentischenBetichten
gleichzeitig zu den WirtenInseratenagentengeschickt hat ,umvonihnenun¬ter Hinweisauf diese Angriffe Inseratenaufträge einzusammeln ,würdewohl
demNiveaudesGemeinderatesnicht entsprechen .Ich stelle aberfest ,dassdie Marktamts- Direktionselbstverständlich dort Erhebungengepflogenundalles in vollster Ordnungbefundenhat . St . . Breitnerstellt ferner fest ,dass
die Wöktäglich rund 14 . 000Menschenausspeist ,dass sie hinsithtlich der
Steuerleistung in keiner Weisebevorzugtist ,dass sie ,wasvielleicht nicht
einmal als gerecht empfundenwerdenwird ,hinsichtlich der Nahrungs -oderGenussmittelabgabe in die gleiche Kategorie wie Sacher und Imperial fällt
( Hört ' Hörtbei der Mehrheit )unddass die Wökmehrals 1o0Ausspeisestellenfür die Kinderunterhält . St .. Breitnerersucht ,der Kapitalserhöhungzuzustim¬
men ,da es sich umein Unternehmenhandelt ,das sich imWienderNachkriegszeiteinen Ehrenplatz erobert hat ( Lebhafter Beifall bei derMehmeit ) .

Der Referentenantrag wird angenommen .
Schluss der Sitzung 17 Uhr30 .-

- Regelungder Wioner1902erAnleihe .
DasUebereinkommenwegenedngültigerRegelungder1902erWiener

Anleihe wurdein der heutigen Gemeinderatssitzungohne Debatte genehmigt .Aus
diesemAnlasse hat Stadtrat Breitner demObermagistratsrat Dr .RudolfNeumaver
denDankausgesprochen .Dr .Neumayerhat währendder ganzenJahre beivollsterDeherrschungder gesamtenMaterie in der besten Weisean den Verhandlungen ,die
imIn -undAuslandegeführt wurden ,teilgenommenundsich umdasbefriedigende
Zustandekommendes UebereinkommensbesondereVerdiensteerworben.450 - -
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